
tcn, als WI1r den Glauben als ine auf den mensch-
en Verstand und 1illen beschränkte aC be-Berichte trachteten. Glaube 1st ganzheitlicher verstehen
und muß 1n Beziehung ZUrTC vollen Wirklichkeit desEugene Kennedy einzelnen gesehen werden. Vereinfacht AaUSSZC-
drückt e1i dies, Je weniger ein Mensch 1n seineRelig1öser Glaube und Individualität hineinwächst, desto größere Schwie-
rigkeiten wıird be1 der Entfaltung se1ines relig1ö-psychologische eife
SCIl aubens en Andererseits, je mehr ein
ensch ZUrTr: personalen gelangt, desto fähl-
CI wird se1in, einen kräftigen, kritischen und

Glaube ist ein Begrift, der auf vieltache Weise de- befriedigenden religiösen G lauben verwirk-
Aniert wird. Im Rahmen uULlSCICS LThemas soll als lichen
ine Funktion der menschlichen Persönlichkeit be- Die Religion stand uUurc Generationen unfer
trachtet werden, die das System VOL Überzeugun- ıner 7weifachen Belastung. In den ugen VO

SCH reflektiert unZ USATrucC. bringt, mit des- Gesellschaftswissenschaftlern und medizinischen
SC{ ilfe ein Individuum den etzten Sinn se1nes Experten sche1int S1e oft eine neutrotische Störung
Lebens und die Bedeutung des umgebenden se1in, die Manıitestation einer uC. nach mag1-
Universums deutet. Er steht darum in innigster schen Lösungen für die Schwierigkeiten des Le-
Beziehung den Eigenschaften der Persönlich- bens oder ine Art Tastversuche VO Menschen,
keit, WI1€e S1e ÜrC die gesellschaftlichen und kul- die sich nıcht Aaus der Bindung die Kltern D
turellen Kräfte Ww1e uch e theologische Be- löst hatten. 1 )as ist die Sorte VO: Religiosität, die
lehrung geformt wurden. Der Mensch ist VO Na- Sallz richtig als plı1um des Volkes bezeichnet
tiur aus ein Glaubender. Er sucht nach erklarenden wird. Auf der anderen Se1liteenasketische Theo-
Mythen, seinen Erfahrungen einen Sinn FC- ogen auf andere Weise der Religion geschadet. S1e
ben Die des Glaubens, auf die sich einläßt, belasteten S1e schwer, indem S1e ihren höchsten
scheint mMI1t der Art der Persönlichkeit, die ist, Ausdruck, ihre tiefste Erfahrung ZU ausschließ-
CHY zusammenzuhängen. Wenn W1r unls auch nicht en Besitz VO Menschen erklärten, die ihre  S
der Täuschung hingeben, das Element des Jau- menschliche Erfahrung verleugnen oder
bens mMit den echnıiıken der Gesellschaftswissen- verdrängen schienen.
schaft inesSsen können, Jegt uns der ugen- Die yS wurde ZUT Funktion des wohlge-
schein doch ahe ylauben, daß die Reitfe des schärften Geistes, ein abschließender Triumph des
Glaubens VO  w der gesamtpersonalen Entwicklung Menschen, der den Körper 1im Namen geistlicher
des Individuums abhängt oder jedenfalls stark da- Herrlichkeit besiegt hatte DDiese beiden Auffassun-
vVvon bestimmt wird. ] J)araus ergeben sich ebenso gCn en schwer gemacht, den Glauben als
viele Fragen w1e Antworten. Aspekt der normalen gesunden Persönlichkeit

Diese Schlußfolgerung steht jedenfalls 1in ber- betrachten. Die Forschung, die in der etzten (Ge-
einstirnmung mMit der modernen Theologie, die neration durch das theoretische Werk des spaten
durch eine WC ZAUN Menschen un durch Gordon Allport vorangetrieben worden ist, hat
das Bemühen charakterisiert ist, die Kinheit 1el dazu beigetragen, daß die Stellung der Reli-
menschlicher Erfahrung wieder entdecken und 100 1m en wieder eLtwAas auSsgeWOSCNCT be-
gCNaAuUer beschreiben Der Glaube ist keine STAa- trachtet wird. Ks ist nicht länger nötig, sS1e als das
tische röße, kein eschenk, das 1n vollendeter rgebn1s neurotischer Störungen oder in ihrer
oOfrm 1n jedem beliebigen eitpun. des einzelnen Höchstform als Exklusivyvbesitz Vvo. vergeistigter

Mystiker betrachten. Die eschichte ist vollLebens empfangen werden könnte. Kr ist ebenso-
sechr 1m andel egrifien w1e die Persönlichkeit VO  } Spuren des Menschen, der versucht, sich
des einzelnen, der glaubt. Der Glaube durchzieht selbst über die Bedeutung se1nes Lebens Sp  —
die Persönlichkeit w1ie der Blutkreislauf den chen. Seine Mythen pilegeln unls se1ine Anstren-

Körper. Er <1ibt nicht 1LLUI dem anzch SunNnsScCI in jeder Epoche wider, in einmaliger
Menschen eben, sondern wird ebenso NnOotwen- Weise die epischen I1hemen hüten, in denen

sich selbst und se1n en deutete. W1e für dendig VO Gesamtbefinden der Person mitbetrofien.
Der Mensch als der unaus gesetzt Glaubende kannn Menschen natürlich ist, traumen, ebenso 1st
niıcht einfach geteit werden, w1e WITr früher mMme1ln- ihm natürlich, gylauben, Iräume einer anderen
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Art aben, TIräume, die i1ihm ine Vision des Be- TC1I1 übernommen hat, dem INCSSCIL,
greifens erschließen, die us den Verwüstungen wWwWas aus eigenen Erfahrungen gelernt hat Kinige
der e1it heraushalten und denen Unter- egen in der eit dieser Krise 1n ihrem Leben alle
stützung und 1ilfe zurückkehren kann, wWenn rtfein formal gebliebenen relig1ösen Überzeugungen

en Zeiten versucht, sich den ufgaben ab, manchmal deswegen, weil die Glaubensgrund-
stellen, die se1ne Menschlichkeit un seinen Tanı- satze, 1n denen S1e EIZODQECN worden a:  nN, nicht
ben herausfordern. Diese ufgaben können nicht länger ausreichend schienen, damıit das Uni-
getrennt werden: der ensch entfaltet sich als In- CISUM oder ihre Kenntnis davon ANPEMECSSCH
dividuum und als Art un! sucht ein reichetres un erklären. Andere scheuen VOL der Krise zurück,
tieferes Verständnis seiner eigenen Identität un dem Glauben festzuhalten, der 1LU: durch
seiner Welt, die ıhm Z Beherrschung gegeben früher undenkbare Fragen bedroht erscheint. Der
1STt weiterwachsende Mensch hingegen nımmt die

Allport schlägt VOL; den religiösen Glauben VO Herausforderung Z Selbstprüfung und VCI-

einer Spannungseinheit her deuten, dessen Pole wandelt seinen Glauben auf dieser uTfe se1lines Le-
als innerlich un auberlic. bezeichnet werden bens HC: einen Prozeß der Verinnerlichung.
könnten.! Allport unterscheidet diese Pole, indem Nun ylaubt Aaus sich selbst un nıcht mehr auf

innerliche elig1on als Hauptmotiv i1dentifizlert, TUunN: der Autorität VO:  m irgend jemandem. Das
das den einzelnen befähigt, alle se1ine Lebenserfah- Ergebnis voll entfalteten relig1ösen Glaubens ist
Trungch richtig einzuordnen und deuten. Der ach Ilports Entwurft eine Parallele Z Selbst-
innerliche Glaube i1st 1n Uports CS eine ohl. verantwortung des reifen Individuums, das se1ine
entwickelte un! reife orm relix1ösen Glaubens eigene Erfahrung 1m Licht der Evidenz beurteilt

der anderen Se1ite 1st außerliche Religion eine un das für sich selbst SOTSCH kann.
kästchenhafte und vo. oberflächliche Form reli- Diese Begrifisbestimmung des relig1ösen ]au-
g1ösen Verhaltens, die nicht der Persönlichkeit bens unsSs instand, ihn als ein Entwicklungs-
des einzelnen verwurzelt ist. Weit davon enttfernt problem egreifen. Als olches unterscheidet
etwas seIn, der Mensch seine Handlun- sich nicht VO anderen Entwicklungsproblemen

menschlicher Indivyiduen Diese können schließ-SCnH beurteilen und se1n en austichten kann, ist
außerliche Religion ein utilitaristisches und instru- lich durch Krisen herausgefordert werden, auf die
mentales Phänomen, das braucht, ichten S1e nicht vorbereıitet s1ind. ihre allgemeine KEnt-

erfüllen, Ängste eruhigen und damıt wicklung kannn WG einen Komplex gesellsc  t-
se1ne eigene Erlösung erreichen. Das ist die Re- licher Kräfte un Pressionen gehemmt werden.
ligion des unreifen oder unterentwickelten Men- S1e können mi1t der psychologischen Ausrüstung
schen, dessen übrige Anschauungen un ber- eines Jugendlichen in die reliten re hineinwach-
ZCUSUNSZEC der Oberflächlichkeit seliner religiösen SCI1. Man mMu hinter das Außere blicken, die
Kinstellung entsprechen. In welteren Untersu- wahre psychologische Verfassung eines Menschen
chungen suchte .pO: beispielsweise zeigen, entdecken. Der relix1öse Glaube scheint mi1t den
daß Rassenvorurteile sich aung be1 Menschen übrigen Entwicklungsprozessen in Wrechselbezie-
nden, die als außerlich elig1Öös beschrieben WC1- hung stehen. Kr wirkt nicht unabhängig VO:  (}
den können. S1e fanden sich hingegen nicht be1 ihnen. gleic. Nports Schema eine enge tech-
Menschen, die als relig1ös reiter eingeschätzt WUL- nischer un theoretischer Kritik spuüren ekam,
den hat sich als dauerhaftt erwlesen un:! hat, nach

Außerliche Religion stellt in der Hauptsache den Worten VO Protessor James Uıittes, gute
einen nichtintegrierten Wert dar, dessen Bedeu- Aussicht, seine eigene odesanzeige überleben.?
tung MM oberflächlich erfaßt wurde un dessen Kın TOlLSte1 der Forschung, der mit dem Inner-
Auswirkungen auf das en des Menschen mM1in1- lich-Äußerlich-l’aradigma gearbeitet hat, ne1igt
mal bleiben S1e ist der Religion der Kindheit C119 dazu, Allports allgemeine imie bestätigen. 'Tat-
verwandt, eine raglose Erbschaft, die auf TUnN: ächlich hat eine neuerliche Untersuchung unte:
der Autorität dessen ANSCHOMUIMM! wird, der das Priestern d den Vereinigten Staaten, durchge-
Indivyviduum in ihren Lehren unterwelst. S1e wächst VO Psychologischen Institut der Loyola-
lıoel en des auberluc Relig1ösen n1iemals 1e1 Universität VO: Chicago, sich teilweise mit der
über dieses Nıveau hinaus. Der el1g1Öös reife Qualität des 4ubens der untersuchten Personen
Mensch hingegen geht Utec ine Krise seines beschäftigt.? DIe Ergebnisse der Studie demon-
Glaubens, in der in Frage tellt, Was VO ande- strieren den Reichtum der Allportschen eor1ifi-
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lichkeit ebenso wWw1e die Entwicklungsnatur des ten zusammenhingen. DIie Schlechtentwickelten
lig1ösen aubens zeigen die me1lsten Merkmale des auberlichen

In Verbindun mMIit den anderen Untersuchun- aubens Die Unterentwickelten, obwohl fort-
CIun ausgedehnten Interviews, die während des geschritten gegenüber den Schlechtentwickelten,
Startprojekts und der aktuellen Studie durchge- zeigen och mehr Zeichen außerlichen Glaubens

wurden, wurde ine besondere Reiteskala als die entwickelte oder die sich entwickelnde
für die Beurteilung des aubens entwickelt, die Gruppe Interessanterwelise zeigen die Priester in
den der Untersuchung Mitwirkenden erlaubte, der sich entwickelnden Gruppe einen eLtwaAas höhe-

beurteilen, ob das Entwicklungsniveau des en rad innerlichen relig1ösen Glaubens als die in
auDens des Probanden selner personalen (5Je- der entwickelten Gruppe 1He Gruppen jedoch
samtentwicklung entsprach. Das Hauptstück der sind in statistisch meßbarem rad innerlicher in
Untersuchung ermöglichte CDr amer1ikanische rie- ihrem religiösen Glauben als die schlechtentwik-
ster verschiedenen Kategorien hinsichtlich ihres Gruppe
Stands der psychologischen Entwicklung UuZUu- Warum erscheint die sich entwickelnde Gruppe
ordnen. S1e wurden als schlechtentwickelt, un  — hinsichtlich ihres innerlichen Glaubens minde-
entwickelt, sich entwickelnd und als entwickelt be- SteNs autf gyleicher Stufe mit der entwickelten
zeichnet. In die Kategorie der Schlechtentwickel- Gruppe ” DIie Antwort äng vielleicht mit der
ten kamen jene, die, obwohl och als Priester WWn Tatsache ZUSaMMECN, daß diese sich intensiver mit
kend, ernste und chronische psychologische Pro- i1ihrem psychologischen Wachstum befaßt, daß s1e
bleme erkennen eßen, die störend 1n ihr persön- darüber stärker in tregung 1st als die anderen
liches und erutliches en einbrachen. Be1 den Gruppen der Studie Wiährend ine möglichst
Unterentwickelten zeigten sich keine solche CT11- vollständige Integration der Persönlichkeit often-
sten Schwierigkeiten. Be1 ihnen zeigte sich eher S1C. ein Wounschziel der Entfaltung ist, scheint
Cn Mangel oder die Unfähigkeit, mit den nfor- die Wiederentdeckung und Verfolgung dieses
derungen des psychologischen Wachstums den Jels die persönlichen Energien in bemerkens-
erwachsenen Menschen zurechtzukommen. S1e wWeerternr Weise aktivieren. Dies erga sich uch
werden als unterentwickelt betrachtet, weıl ihr 1m Zusammenhang eines anderen psychologischen
psychologisches er nicht ihren tatsächlichen Tests, nämlich dem « Personal Orilentation Inven-
Jahren entspricht. Obwohl sS1e erwachsen aussehen LOLY>», in dem die sich entwickelnde Gruppeer
und die Verantwortungen VO Erwachsenen Lra- ranglerte als alle anderen Gruppen Das psycholo-
ZCNH, haben diese Männer im allgemeinen VCI- gische Lebendigwerden ist ein Vorgang, der sel1ne
Saumt, mit jenen ufgaben fertig werden, de- tiefen Auswirkungen auf das gesamte Verhalten
Nnen sich der Mensch 1im Jugendalter tellen MU. eines Menschen hat. Ks scheint, mi1t anderen WoOor-
Die sich entwickelnde Gruppe umfaßt ndividuen, tcen, daß wenllnl ein Mensch die Lethargie der Z
die wieder begonnen aben, wachsen und sich Stillstand gekommenen personalen Entfaltung ab-
mit dem unvollendeten Geschäft ihrer personalen schüttelt, die Intensität dieser Erfahrung sich in
Entfaltung beschäftigen, nachdem S1e einige gewlsser Weise 1n em widerspiegelt, WA4S dieser
e1it 1n ihrem erden stillgestanden en. In die- ensch CL, einschließlich 1in der w1e PSV-
SCT Gruppe sich 1e] Energie, ist ein dy- chologische Tests besteht. Es zeigt sich ein ber-
Namischer Haufen VO Individuen, für die die Be- schwang, der die Dynamik des Wachstums reflek-
treibung ihres unvollendeten Woachstums die wich- tiert, das wieder 1n Gang gekommen ist. Es über-
tigste Aufgabe 1m en geworden ist. Zur ENT- rascht nicht, daß sich darum hler Individuen An-

den, die als sich entwickelnde bezeichnet werdenWickelten Gruppe VO  o Priestern gehören Men-
schen, die die verschiedenen Lebensstadien erfolg- können und in ihrer OrlentierungOinnerlicher
teich durchlebt aben, die ihre Fähigkeiten gut sind als die Entwickelten. S1e stellten sich Fragen,
entfaltet en un die, WEILL uch nicht bsolut die S1€e früher schon für beantwortet gehalten hat-
vollkommen, das sind, Was WI1r psychologisch SG SO und S1e freuen sich 1in gyewissem Sinn der
Ssund Ungewißheit ihrer Erfahrung. Es ihnen noch

Innerhalb der Gesichtspunkte der Untersu- schwer, die Natur ihres relig1ösen Glaubens Le-

chung, die sich mM1t dem relig1ösen Glauben be- sten un! einen Blick autf ihre psychologische Ver-
schäftigten, WL faszinierend beobachten, fassung werfen, spezlie. VW S1e beschämen
daß die Abstufungen des A4ubens CI mi1t dem präadoleszent WAar. Ks ist jedoch ine bemerkens-

we positive Zuversicht in diesen Menschen, mitNiveau der personalen Entfaltung des Untersuch-
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deren ilfe S1e sich vorwarts bewegen, sobald S1e tahig lieben und anderen tief VMETLLAUGN S1e
zumindest mMI1t dem Kern ihrer eigenen Lebens- haben ein Gefühl für Selbstbesitz und die Fähig-
erfahrung 1n Berührung gekommen S1nd. Kın keit, sich tief 1in das en einzulassen. Mystik
Überfluß, ein Gefühl des sich Lebendigfühlens be- scheint mM1r eher in olchen Erfahrungen beste-
oleitet die Entdeckung Tiefen 1m eigenen hen als in dem außergewöhnlichen und oftmals

bizarr scheinenden Verhalten, mit dem S1e manch-Ich un 1im eigenen Glauben. Die DDaten dieser
Untersuchung bestätigen die allgemeine Ides daß mal beschrieben worden ist ystik ist, mMI1It ande-
die Qualität des individuellen relig1ösen Glaubens en W orten, eher 1im Herzen der mMeNSC.  chen Er-
untrennbar mi1t dem Niveau seiner psychologi- fahrung en als in ihren abgelegenen und
schen ntwicklung verbunden ist. Der Glaube zugänglichen en Wır en vielleicht die DC-
steht nıcht für sich oder außerhalb der Persönlich- sunde VO: Anpassung be1 großen Menschen
keit. Kr kann 1Ur begrifien werden, wenn die Per- w1e i{wa "Therese VO V1la übersehen und über-
ONCI, die ihn ausüben, verstanden werden. zeichnet, Was anders als dies se1n schien. Man-

Im 1G dieser Erkenntnis rheben sich VC1I- che Menschen lehnen diese Interpretation orund-
schiedene Fragen. Zaunächst kann 1iNAall die pole- legenden relig1ösen Verhaltens als prosaisch
mische Behauptung be1ise1ite lassen, relig1öser un wenig romantisch ab Wenn jedoch Reli-
Glaube se1 11U!r ein neurotischer Auswuchs. Es ist g10N und gesundes personales Wachstum and 1in
kları daß der tiefste und funktionellste relig1öse Hand gehen, dann mMu uch Mystik unter realist1-
Glaube dem Indivyviduum eigen iSt, das uch das scheren psychologischen Gesichtspunkten be-
vernünftigste Gefühl für sich, für seine eigenen trachtet werden.
Kräfte und selinen 7weck 1m en hat Men- Drittens ist klar, dalß die Kinheit menscC.  e
schen, die N glauben, verhalten sich uch reit aahrung sowohl VO Allports Theorie und V O:  D

sich selbst un ihrem Nächsten. S1e en sich der „itlerten Untersuchung bestätigt wiIird. Der
Mensch kannn nicht wirksam in SgELLENNLE Sphärenmit den Fragen des Lebens beschäftigt, wodurch

der Mensch sich VO den anderen Ordnungen der geteilt werden, uch nicht 1m Namen des relig1Öö-
Schöpfung untersche1idet. Auf authentische Weise SCH) Glaubens EKs ist schwier1g, 1n der menschli-
en S1e gelernt eben; der höchste USATruC chen Persönlichkeit ine Trennungslinie nden,
der 1eC jedoch wurde en Zeiten als S1NN- deren iner Se1ite WI1r das Heilige, auf der ande-

1CI1 Se1ite aber das Profane ansıedeln könnten. Hsvollste Dehnition des relig1ösen A4ubens verstan-
den. Es soll nıcht geleugnet werden, daß NECU- ist niıcht mehr sinnvoll, der alten Unterschei-
rotische Religiosität geben kannn Diese zeigt sich dung VO Geist un: KöÖrper, Le1ib und ee1e fest-
1im en vieler Menschen, deren Bedürfnisse die zuhalten, der sich der Wiıderstreit kristallisierte,
Welt formen, die S1e bewohnen. Ihr G laube Ssagt der den Menschen ange VO inem vernünfti-
etwas über ihre Gesamtsituation aus!: W1e ein DCH Verständnis seiner Einheit abhielt. [ )as e1L-

ensch ist, glaubt uch. [Daran überrascht wachende relig1öse Bewußtsein uUuNseCeICT eit Ve@e1-

nichts, obwohl erfreulich ist, daß die "Latsachen welst den Menschen auf sich elbst, auf die Auf-
dies bestätigen. Zweitens kann ystik nicht xklu- vabe, die Einheit der ihm VO.:  } (Gott gegebenen Per-
Ss1ver Besitz VO: Menschen se1n, die 1n besonders sonalität empfinden. Man kann nicht mehr glau-
eifriger Weise ihren Le1ib besiegt aben, fast ben, der relig1öse Mensch suche eine geistliche
ausschließlic ein Leben des Ge1lstes führen Das Ordnung, die mi1it seiner menschlichen ahrung
eße den reichsten Ausdruck relig1ösen Glaubens nichts Ltun hat. DiIie Einheit des Lebens 1in einem
AT Funktion einer desintegrierten Persönlichkeit vollständig erlösten Universum mul EernNeut be-
machen. Darautf en WI1r be1 unseren Diskuss10- hauptet werden, die unden eilen, die der
11e1 beryS und Askese viel stärker achten. Mensch VO einem übertriebenen Dualismus da-
Innere Balance un HC: ein vernünftiges vongetragen hat, 1in dem die Dinge des (selistes
Gefühl für die Beziehung anderen, dies es ange e1it entleiblich worden Man kannn
gilt als Zeichen psychologischer Angepaßtheit, dem Menschen nıiıcht 1U auf geistiger CHe be-
un inNAan kann sich schwer vorstellen, daß dies ia DSCQONCN., Man muß ıhm als Menschen egegnen. Es
Leben eines Menschen fehlen ollte, der AaUS einem mul möglich se1n, relig1öse Kategorien 1n Aus-
tiefen un lebendigen Glauben ebt. Miıt anderen rtrücken mensc.  cher ahrung diskutieren,
Worten W as wirklich mYystisch ist, kannn 1in der die Entfremdung beenden, die 1m Laufe der
Intensität des Lebens VO Menschen anwesend eschichte in das Selbstverständnis des Menschen
se1n, die psychologisch gut angepaßt S1nd. S1ie s1ind hineingekommen 1st.
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Viertens inussen 1mM Hinblick auf die Beziehung 9 die den Menschen diesem Ziele näher-
7wischen vollem personalem Wachstum un gut bringen. Ist einem ernsthaft neurotischen Men-
entfaltetem relig1iösem Glauben ernste Fragen mit schen unmöglich, einen reiten Glauben aben,Auswirkungen auf alles; VO  - der Katechese b1Is UL könnte mMa:  m} iragen. Das kann schon se1n, aber
Liturgie, geste werden. Der Tun: 1st klar die ist für einen neurotischen Menschen nicht
me1listen Menschen en weder eine voll entwik- möglich, elinen reifenden Glauben en Wenn

Personalıtät och inen voll entwickelten rel- das christliche Leben eine dynamische, S-x1ösen Glauben Menschen, die psychologisch und Erfahrung ist, die auf der einzigartigen Natur
relig1ös lebendig sind, stehen denen schr nahe, die der Personalität auf baut, dann mussen uns diese

der Studie über die amert1kanischen Priester als Vorstellungen nıcht VO traditionellen Positionen
sich Entwickelnde bezeichnet wurden. S1e sind, entfernen. Man kann 1im egentei ZUTT. Geschichte,mit einer hochgeachteten asketischen For- WwI1e S1e sich in der asketischen Literatur nieder-
mulierung SCNH, Al via». S1e en erkannt, schlug, zurückkehren un wırd die Vorstellungdaß der christliche Weg ein Woachsen auf ein be- des Wachstums wliederentdecken, die alles urch-
stimmtes Z1el hin ist, das S1e och nicht erreicht Zzieht. DIie Vorstellung, daß der ensch gemachthaben Das Krregende legt in der Möglichkeit un ist, wachsen un! se1n Geschick rfüllen,der Verheißung des 1els, der Überzeugung, 1st ebenso relig1ös wI1e personal, un! S1e ist für nıe-
daß CS die Zerstörungen der eit un des Raumes manden NCU, der jemals das Neue Testament OCüberstehen wird un der Erprobung VO  a rfah- lesen hat.

Gordon W. Allport, Ihe Individual and His Religion EUGENE KENNEDY(New otrk 1950); Ihe Nature of Prejudice: Crane Review
1950/2, MOr Personality and Soclal Encounter (Boston
19060); 'T'he Religious Context otf Prejudice: Journal for the

Maryknoller Missionar, ist Protessor für Psychologie der
Loyola Universität (Chicago), W4r psychologischer BeraterScientific Study of Religion 19606/5, 44745 für zahlreiche relig1öse Orden und Diözesen SOWI1eE für dieIntrinsic-Extrinsic and Church ect Journal for the Menninger Stiftung Topeka (Kansas), eitete die psycho-Sclentific Study of Religion 10/4, A OE 54. logische Studie über die amer1ikanische Priesterschaft für dieThe Loyola Psychological Study of Ministry and 1ıtfe amertikanische Bischofskonferenz, veröftentlichte dreizehnot the merican Priests. Hrsg. Kugene ennedy unı Vic- Bücher, The New dexuality, Ihe Pain of eINg Hu-

LOr Heckler (1971).
Übersetzt VO:]  — Dr. Ansgar Ahlbrecht

und ihre Begrifissprache. Die Auseinandersetzun-
SCNH, ngefangen VO Galileo Gallle1 Dis hinDavıd Tracey Darwin, sind Tragödien, die sich vermutlich nicht
wlederholen werden. Die ziemlich verzweiıteltenDIie relix1öse Dimens1ion Versuche mancher relig1öser Denker, « Lücken»

der Erfahrungs- innerhalb der erfahrungswissenschaftlichen TITheo-
l1en Z Unterbringung 1ines jJetzt diskreditier-wIissenschaft ten « Lückenbüßergottes» nden, sind we1lt-
gehend in Verruf gekommen. Dem entspricht
auch, wenn se1t dem Aufkommen der unanschau-

Das Verhältnis VON Erfahrungswissenschaft und lichen modernen Theorien der Physik 1, mecha-
nistischen Modelle der klassischen naturwissen-Religion SC  en Theorie keiner Widerlegung durch

Es steht heute außer Zweifel, da der jJahrhunderte- beunruhigte relix1öse Humanıtsten mehr edurien
alte Disput 7wıischen « Religion und Wissen- Die derzeitige Beziehung 7wischen KErfahrungs-
schaft »} weıthin derVergangenheit angehört.er wissenschait und Religion 1st TELLNC welitaus kom-
für Fundamentalisten in beiden Lagern ist die Plexer. In den Natur- und Humanwıissenschaften
Wachsende Übereinstimmung über diese rage 1st ine I1 Reihe VO  > Themen aufgekommen,
offensichtlich, daß S1e fast inem Klischee DFC- die VO  i erheblicher Bedeutung für die Religions-
WOrden 1st el Bereiche en ihre Je eigenen wissenschaft Ss1nd. Selbst die Positionen VO  w La
besonderen Vorgegebenheiten, ihre ethoden Place, TEeU: oder Huzxley erscheinen„hier
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